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Deut ſchland. 


Berlin, 15. Oktober. Aus Baden Baden 
wird gemeldet: 

Das Befinden der kaiſerlichen Majeſtäten iſt 
ganz vortrefflich. Trotz der eingetretenen 
ſchlechten Witterung unternahm der Kaiſer geſtern 
Nachmittag im geſchloſſenen Wagen eine längere 
Spazierfahrt, und nach der Rückkehr von derſel⸗ 
ben hatte Nachmittags 3 Uhr Profeſſor Anton 
von Werner die Ehre des Empfanges. 

— Von ihrem Londoner Berichterſtatter er⸗ 
bält die „Voſſ. Zig.“ heute die nachſtehende 
Meldung: 

London, 15. Oktober. Ich ſprach geſtern 
Mackenzie; derſelbe war ſehr zurückhaltend und 
verwies mich auf eine von ihm verfaßte Notiz in 
der heutigen Nummer des „Britiſh Medical Jour ⸗ 
nal“, welche, wie er jagte, den Thatſachen völlig 
entſpricht. Mackenzie erwartet heute oder Mon- 
tag neuere Nachrichten aus Baveno, nach deren 
Eintreffen er mir weitere Mittheilungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Die erwähnte Notiz in dem ärzt⸗ 
lichen Fachblatt lautet is wortgetreuer Ueber 
ſetzung: 

„Wir freuen uns, zu erfahren, daß das 
Befinden des Kronprinzen fortgeſetzt ein hochbe⸗ 
friedigendes iſt. Es iſt keine Spur von einer 
Wiederkehr der Wucherung im Kehlkopfe vorhan 
den, die Stimme iſt klar und klangvoll, während 
das Allgemeinbeſinden vortrefflich if. Seit der 
Abreiſe von Schottland hatte der Kronprinz 
einige Anfälle ſubakuter Keblkopf-Entzündung 
(Taryngitis), die unzweifelhaft theilweiſe von 


N 


uu vermelden kann. Der Kronprinz leidet an 
einer Neigung zu akuter Kongeſtion nicht nur des 
Kehlkopfes, ſondern der ganzen oberen Luftröhre, 
was einen Aufenthalt in warmem Klima wäh⸗ 
rend des Winters erforderlich macht. In Ba⸗ 
veno befindet er ſich in den günſtigſten Verhält- 
niſſen, da Mr. Henfrey’s Villa, die zu feiner 
Berfügung geſtellt wurde, nicht nur ein Muſter 
von Eleganz und Komfort, ſondern auch von hy⸗ 
gienſſcher Einrichtung if. Wenn indeß die Wit- 
terung kälter wird, wird ſich der Kronprinz 
wahrſcheinlich entweder nach Rervi oder nach 
San Remo für den Reſt des Winters be⸗ 
geben. 

— Nachträglich wird bekannt, daß Prinz 
Heinrich von Preußen während ſeines letzten Auf- 
enthaltes auf Schloß Baden in Begleitung des 
Prinzen Ludwig von Baden dem Oberförſter 
Müller, der durch einen Jagdunfall von dem 
Prinzen Heinrich verwundet wurde, jetzt aber wie- 
derhergeſtellt iſt, einen einſtündigen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hat. 

— Nachrichten aus Hamburg vom 14. Ok 
tober melden, Herr Alfred Krupp ſei am Don- 
nerſtag zum Beſuch in Friedrichsruh geweſen. 

— Betreffs des Handelsvertrages zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich bleibt das offiziöſe 
Wiener „Frembenblatt“ dabet, daß deutſcherſeils 
noch keine Antwort auf die ſchon im Frühjahr 
nach Berlin gerichtete Anfrage wegen der Ab⸗ 
ſichten der deutſchen Regierung erfolgt ſei. Was 
einen Tarifvertrag angebe, über den angeblich 
nach proviſoriſcher Verlängerung des jetzigen Meiſt 
begünfligungs- Vertrages auf ein Jahr verhandelt 
verhandelt werden ſoll, jo ſchreibt das öſter reichiſche 
offinöſe Organ: 

„Der Mittheilung über den Abſchluß eines 
Tarifvertrages wird die Baſis ſchon durch die 
von berufener Seite erfolgte Aeußerung über die 
D Erhöhung der Getreidezölle vollſtän⸗ 
dig entzogen. Dieſe Maßregel und der Abſchluß 
eines Tarifvertrages ſcheinen ſich derort gegen ⸗ 
ſätzlich gegenüberzuſtehen, daß eine Vermittelung 
bier unmöglich erſcheint. Der Zolltarif vom 
1, Juli d. J. bat uns erſt die Möglichkeit ge- 
geben, mit Deuiſchland überhaupt in Verhand- 
lungen bezüglich eines Tarif dertrages einzutreten 
und Sache Deutſchlands iſt es nunmehr, auf 
Grand deſſelben feine diesbezüglichen Anordnun⸗ 
gen zu treffen. Wir haben bereits kürzlich aus ⸗ 
einandergeſeßt, daß die Entſcheldung hierüber dem⸗ 
nächſt getroffen werden müſſe, ſoll für den in 
kurzer Zeit ablaufenden derzeitigen Vertrag die 
Erneuerung noch rechtzeitig möglich gemacht wer 


den. An unſerer Bereitwilligkeft, einen Tarif- 
vertrag abzuſchließen oder ein auf Meiſtbegünſti⸗ 
gung beruhendes handelspolitiſches Verhältniß mit 
Deutſchland herzuſtellen, hat es niemals gefehlt, 
wir erwarten jedoch bisher noch immer die Ant- 
wort aus Berlin, die uns in den Stand ſetzen 
würde, unſer Entgegenkommen in Unterhandlungen 
zu bethätigen.“ 


— Senator General v. Andlau iſt, wie die 
„Köln. Ztg.“ aus Paris unter dem 14. d. M. 
meldet, in England. 


— Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ 
iſt der „Krieg“ in Samoa thatſächlich beendet 
worden, und zwar in demſelben Augenblicke, als 
der König Malietoa ſich dem deutſchen Geſchwader 
freiwillig ſtellte und auf einem deutſchen Schiffe 
das Land verlaſſen mußte. Sämmtliche Häupt⸗ 
linge der Inſelgruppe haben ſeitdem auf elner zu 
dieſem Zwecke anberaumten Verſammlung den 
Häuptling Tamaſeſe als König von Samoa au- 
erkannt. Die Ruhe im Lande tft feitvem, alſo 
ſeit Mitte vorigen Monats, nicht mehr geſtört 
worden. 


— In der letzten Sitzung der Straffam- 
mer des Kieler Landgerichts wurde gegen 8 So- 
zialdemokraten, welche der Beleidigung des Reichs ⸗ 
kanzlers Fürften Bismarck angeklagt waren, ver- 
handelt. Sämmtliche Angeklagte hatten am 
Sonntage vor der Stichwanl zum Reichstage auf 
dem Lande und in der Stadt von Haus zu Haus 
ſoztaliſtiſche Schriften, den „Mahnruf“ und „Ein 
ernſtes Wort an die Wähler des ſtebenten ſchles⸗ 
wig - holſteiniſchen Reichstags - Wahlkreifes" ver⸗ 


einer Erkältung berührten, in großem Maßſtabe theilt. Es war wegen Beleidigung des Reiche⸗ 

aber von einer Üsberanfbrergung der e ee ee tiſe Schriften gegen die Ver⸗ 

srgene, eine Unvorſichtigkett, die el | e bre rafantrag geſtellt. Drei der Ange⸗ 
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urden überführt und zu vier Wochen 


klagten m f 
Gefängniß verurtheilt, während die übrigen man 


gelnden Beweiſes halber freigeſprochen wurden. 
Dem Fürſten Biemarck ward die Befugniß zur 
Veröffentlichung des Urthell⸗Tenors binnen vier 
Wochen nach Zuſtellung im „Reichsanzeiger“ zu⸗ 
geſprochen. 

— Ein Telegramm aus Clermont-Ferrand 
von geſtern Abend meldet, daß General Bou⸗ 
langer die über ihn verhängte Arreſtſtrafe ange 
treten hat. Während der ihm zudiktlrten dreißig 
Tage darf der General feine Wohnung in dem 
Gebäude des 13. Armeekorps nicht verlaſſen. 
Zwei Schild wachen ſtehen Tag und Nacht vor 
der Thür. Seinen Degen hat der General ab- 
zuliefern. Mit dem Oberbefehl über das 13. 
Armeckorps iſt einſtweilen der älteſte Diviſions 
General deſſelben, General Broye in Lyon, be- 
traut worden. Auf die ferneren Entſchließungen 
der franzöſiſchen Regierung wird es nicht ohne 
Einfluß fein, daß Boulanger raſch und ohne wei⸗ 
teren Einſpruch die Strafe angetreten hat. Sich 
über ſeine Beſtrafung zu beklagen, hat Bou- 
langer allerdings kein Recht, denn er ſelbſt hat 
am 1. Februar v. Js., als in der Deputirten⸗ 
kammer die Angelegenheit des auf Antrag Bou- 
langer's zur Dispofition geſtellten Generals 
Schmitz zur Sprache kam, unter dem Beifall der 
republikaniſchen Kammermitglieder den Aue ſpruch 
gethan: „So lange ich ihr Chef bin, hat die 
Armee nicht zu urtheilen, ſondern zu gehorchen.“ 
Und zur ſelben Zeit hatte er in feiner Eigen ⸗ 
ſchaft als Kriegsminiſter an ſämmtliche Korps⸗ 
Kommandeure ein Rundſchreiben erlaſſen, in mel- 
chem der Satz vorkommt: „Die Armee hat die 
firenge Pflicht, der Polttik fern zu bleiben.“ Herr 
Boulanger hatte mit dieſem Rundſchrelben haupt⸗ 
ſächlich die Riaktionäre in der Armee treffen 
wollen; feinem eigenen politiſchen Treiben gegen- 
über klingen jene Worte wie ein Hohn. 

Ein Privat - Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Paris bringt heute noch folgende Mitthei⸗ 
lungen: 

„Boulanger unterwirft ſich ſchweigend der 
über ihn verhängten Disziplinarſtrafe. Die in- 
tranſigenten Blätter fahren in ihren wüthenden 
Angriffen auf Ferron fort. „Intranſigeant“ be- 
hauptet, Ferron babe vorgeftern ſolche Angſt vor 
einem Pariſer Straßenaufruhr gehabt, daß er 
von der Polizei⸗Präfektur 60 Poliziſten zur Be- 
wachung des Kriegsminiſteritums verlangt habe. 
„Lanterne“ erzählt, der Berichterſtatter, dem Bou- 
langer die geßen Ferron gerichteten Worte geſagt 
habe, jet ein Agent provokateur Ferron's gewe⸗ 
fen, und nach Clermont-Ferrand geſchickt worden, 


um Boulanger, der ſeine Zunge ungenügend in 
der Gewalt habe, zu unklugen Aeußerungen zu 
verleiten. „Juſtice“ beklagt, daß man das An- 
ſehen des einzigen Generals untergrabe, zu wel⸗ 
chem Heer und Volk für den Kriegsfall Ver⸗ 
trauen hätten. 

Caffarel, aus dem Heere ausgeſtoßen, wird 
heute aus dem Militärgefängniß entlaſſen. Da 
ſeine Ueberführung in ein Zivilgefängniß nicht 
angeordnet iſt, ſo bleibt er vielleicht in Freiheit. 
Geſtern verhandelte das hieſige Handelsgericht 
über die Klage eines Agenten Santon, dem ein 
Wechſel von 22,000 Frankr von Caffarel unbe⸗ 
zahlt zurüdkam. Im Mittelpunkt des Caffarel- 
Aergerniſſes ſteht Wilſon, den die radikale Preſſe 
mit Indtanerwuth angreift. „Intranſigeant“ 
fordert ſeine Verhaftung wegen eines Betrugs 
und Schwindels und veröffentlicht den Brief eines 
gewiſſen Joubert, der ihm 10,000 Franks für 
einen Orden angemiefen haben will, den er dann 
nicht bekam. Bei Wilſons vorgeſtriger Verneh⸗ 
mung durch den Unterſuchungsrichter Athalin, die 
zehn Stunden dauerte, ſoll es bunt hergegangen 
ſein; man will von außen Geſchrei, Flüche und 
FJauſtſchläge auf Tiſche gehört haben. 

Gegen 300 Elſäſſer feierten geſtern ein 
Jena-Bankett. Damen in elſäſſiſcher Tracht ver⸗ 
theilten zu Beginn des Gaſtmahls Denkmünzen. 
Siebeder hielt die Feſtrede, in der er miß billi⸗ 
gend auf Boulanger's Benehmen anſpielte. So⸗ 
fort unterbrach ihn die Verſammlung mit wü⸗ 
thenden Hochrufen auf Boulanger.“ 


— Zu dem unerſchöpflichen Kapitel „Plackt⸗ 
reien an der ruſſtſchen Grenze“ wird der „Bresl. 
Ztg.“ unterm 12. Oktober folgender Beitrag ge- 
liefert: Am 11. d. M., Nachmittags, fuhr der 
Kaufmann S. aus Breslau mit ſeiner Frau und 
zwei Kindern nach Warſchau. In Sosno wice 
angekommen, gab er ſeinen Paß in vollkommenſter 
Ordnung ab, die Gepäckreviſton ging ohne Um⸗ 
Hände von Statten, und er empfing ſeinen Pas 
in üblicher Weiſt von dem Polizeibeamten zurück. 
Bei Biſichtigung des Paſſes fand Herr S., daß 
vierzehn Seiten herausgeriſſen waren, daß dage⸗ 
gen tin fremder Paß ſich in demſelben befand. 
Herr S. begab ſich in die Kanzlei zurück, gab 
den nicht auf ſeinen Namen lautenden Paß ab 
und reklamirte die fehlenden Seiten. Statt deſſen 
zerriß der Beamte den Paß des Herrn S. als 
antauglich l und beförderte den Paſſagter nach 
Kattowitz zurück. Alle Einwendungen und Dar- 
ſtellungen ſeitens ſehr reſpektabler Kaufleute in 
Soe nowice, die zu Gunſten S.“ inter venirten, 
waren fruchtlos. Frau und Kinder ließ man 
weiterreſſen, Herr S. dagegen ſandte die Frag- 
mente feines Paſſes von Kattowitz nach Breslau, 
wo es gelang, einen neuen Paß auszuwirken. 
Herr S. wird jedoch erſt mit einer Verſpätung 
von zwei Tagen an ſeinem Beſtimmungsorte an 
langen. Vor Abgabe des Paſſes an den Gendar⸗ 
men hatte ſich Herr S. ausdrücklich davon 
überze gt, daß derſelbe vollſtändig in Ordnung 
geweſen war, ſo daß das Herausreißen der qu. 
Blätter nur von dieſem Beamten ausgeführt ſein 
konnte. 


— An demſelben Tage, da der Caffarel⸗ 
Skandal in Paris ausbrach, erſchien eine Broſchüre, 
in welcher wiederum General Boulanger verherr 
licht wird. Die Broſchüre führt den Titel „Der 
Staatsſtreich“ und ſchildert nach dem Muſter der 
bekannten Broſchüre „Die Schlacht bei Dorking“, 
wie ſich die Dinge zugetragen hätten, wenn Bou⸗ 
langer zur Verwirklichung feiner Abſichten geſchrit⸗ 
ten wäre, welche ihm von verſchiedenen Seiten 
zugemuthet wurden. 

Jules Ferry, jo erzählt dem „N. W. Tag⸗ 
blatt“ zu, olge der Verfaſſer dieſer fingirten 
Schilderung, iſt Präſident der Abgeordnetenkam⸗ 
mer geworden, er veranlaßt das vos ihm inſpi⸗ 
rürte Miniſterium, den General Boulanger jeines 
Kommandos zu entheben und in Paris, Lyon und 
Marjeille den Belagerungszuſtand zu proflamiren, 
um die etwa zu Gunſten des Generals aus⸗ 
brechenden Bewegungen zu unterdrücken. Aber 
Boulanger, nicht faul, hatte Präventre geſptelt. 
Die ſeinen Befehlen gehorchenden Truppen be⸗ 
ſetzen die Ein und Ausgänge des Palais Bour 
bon, nehmen den Gouverneur von Paris gefan- 
gen und nöthigen Herrn Grevy zur Abreiſe nach 
Mont ſous⸗Vaudrey. Von Rochefort und eint- 
gen radikalen Abgrordneten begleitet, von einer 


unabſehbaren Volksmenge gefolgt, betritt Boulan- 
ger den Berathungsſaal der Deputirten, „den 
Hut in der Hand“, und erklärt perſönlich die 
Kammer für aufgelöſt. Die Deputirten aber wer⸗ 
den bis auf Weiteres im Palais Bourbon und 
in den Nebenräumlichkeiten untergebracht und dür⸗ 
fen ſich nicht entfernen. 

In Folge der Diktatur Boulangers erklären 
Deutſchland und Italien gleichzeitig den Krieg; 
Rußland aber bleibt neutral. Im Lande herrſcht 
rieſige Begeiſlerung, und ſelbſt die gewaltſam ab⸗ 
geſetzten Deputirten unterzeichnen einen gemein- 
ſamen Aufruf zu den Waffen. Der erſte Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Franzoſen und Deutſchen 
findet auf deutſch-lothringiſchem Gebiete bel Die ⸗ 
denhoſen ſtatt. 48 Standen dauert die Schlacht; 
der erſte Tag bleibt ohne Entſcheidung, am zwel⸗ 
ten aber gelingt es drei von Boulanger perfün- 
lich geführten Armeekorps, die deutſchen Poſitio⸗ 
nen zu umgehen. 30 Regimenter, von 20 ande- 
ren in zweiter Linie gefolgt, werfen ſich mit der 
ganzen furia francess auf den linken deutſchen 
Flügel, und trotz enormer Verluſte durchbrechen 
fe ihn. Nun bemächtigt ſich der Deutſchen eine 
heilloſe Panik, und ganz Frankreich durchzittert 
Siegesjubel. Kaiſer Wilhelm läßt ſofoert um 
Frieden „bitten“, der ihm unter folgenden Be⸗ 
dingungen gewährt wird: 

1) Die deutſchen Armeen ziehen ſich hinter 
den Main zurück. 2) Elſaß Lothringen fällt wie⸗ 
der an Frankreich zurück. 3) Die Rheinpfalz 
und Luxemburg werden franzöſſſche Provinzen. 
4) Das geſammte Betriebematertal der elſaß⸗ 
lothringiſchen, pfälziſchen und Luxemburger Bah⸗ 
nen wird an Frankreich abgeireten. 5) Eine 
Kriegeentſchädigung von 6 Milltarden Mark wird 
in 10 Jahresraten von Deutſchland an Frank- 
reich ausbezahlt. 6) Bis zur Bezahlung der 3 
erſten Zehntel der Kriegsentſchädigung verbleibt 
in Frankfurt a. M. eine franzöſiſche Garntſon. 

Während die franzöſtſchen und deutſchen Un⸗ 
terhändler dieſe Bedingungen vereinbaren, eilt 
Boulanger von der Moſel nach der Riviera, be- 
tritt an der Spitze ſeiner Truppen italieniſchen 
Boden bei Ventimiglia, beſetzt ohne Umſtände 
Genua und will gegen Turin aufbrechen, ſo daß 
König Umberto ebenfalls um den Frieden „bittet“. 

Die Bedingungen lauten: N 
voa Maſſaua und des bei Beginn des Krieges 
beſetzten Tripolis; 2) Auflöſung der Alpenbatail- 
lone; 3) Wiederherſtellung der von Italten nach 
Frankreich führenden Straßen; 4) Abſchluß eines 
für die franzöſiſche Induſtrie günſtigen Hand els⸗ 
vertrages; 5) Herabſetzung des Friedenspräſenz⸗ 
ſtandes der italleniſchen Armee auf 3 Korps; 6) 
Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 2 Milliar- 
den Franks; 7) Beſetzung Genuas bis zur Aus- 
zahlung der Entſchädigung. 

Nun feiert Boulanger als zweifacher Sieger 
über Deutſchland und Italien ſeinen Einzug in 
Paris, aber er mißbraucht ſeine Stellung nicht 
und läßt ſich „blos“ zum Präfldenten der Re- 
publik und Generaliſſimus der franzöſiſchen Armee 
ausrufen. 


Die „Firigkeit“, welche der phantaflereiche 
Verſaſſer dem General Boulanger und „feiner 
Armee" zuertheilt, läßt nichts zu wünſchen übrig. 


Ausland. 


Wien, 12. Oktober. Der bekannte Ver⸗ 
fechter des Spirttusmonopols, Profeſſor Alglave 
aus Paris, ſuchte hier und in Peſt perſönlich 
verjhiebene Regierungsmänner für feine Pläne 
zu gewinnen. Er empfiehlt als Vorſtufe des 
vollſtändigen Monopols das Monopol der Spiri⸗ 
tusreinigung. Die Steuer wäre vom gereinigten 
Erzeugniſſe zu erheben; einer nachträglichen Ber- 
pantſchung ſoll durch ſinnreich angefertigte Flaſchen 
vorgebeugt werden, von denen Alglave immer 
Muſter bei ſich führt. Er ſoll von Herrn von 
Dunajewskt zurückhaltend aufgenommen, dagegen 
in Peſt aufmerkſamer angehört worden ſein, da 
Tieza und ſein Weckerle die Erhöhung der 
Staatseinnahmen ſaus dem Spiritus ſtark in 
Rechnung ziehen. 

Rom, 14. Okiober. Heute kamen hier drei 
Extrazuge mit 1500 franzöſtſchen Pilgern an. 
Eine zahlreiche Menge erwartete dieſelben, ent⸗ 
hielt ih aber jeder Demonſtration. Eine große 
Polizeimacht war konzenttirt. 


Paris, 14. Oktober. Die Anhänger Bor- 
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langer's haben offen har bis zum letzten Augen- 
blick nicht glauben wollen, daß der Kriege miniſter 
Ferron gegen ihren Heros nachdrücklich vorzu⸗ 
gehen wagen werde. Der Aerger iſt daher um 
jo größer und findet feinen Ausdruck in den hef- 
tigſten Angriffen gegen Ferron und andere Mi⸗ 
niſter. Für den wahrſcheinlichen Fall, daß der 
Miniſterrath Boulanger auch ſeines Korpskom⸗ 
mandos enthebt, dürfte Boulanger gänzlich Ab⸗ 
ſchied nehmen, um ſich zum Deputirten wählen 
zu laſſen. Man ſagt ſogar, daß er, ſelbſt wenn 
dieſe Maßregel nicht verfügt würde, ſogleich nach 
Abfitzung feiner 30 Tage aus dem Heere treten 
und den erledigten Pariſer Deputirtenſitz anneh⸗ 
men werde, den die Radikalen ihm anbieten. 
Die gemäßigten Blätter billigen das Vorgehen 
des Kriegsminiſters und berufen ſich dabei auf 
Boulanger’s eigene Autorität, der am 2. Februar 
1886 in der Kammer, als die Angelegenheit des 
Generals Schmitz zur Sprache gebracht worden 
war, wörtlich ſagte: „So lange ich Chef der 
Armee bin, hat die Armee nicht zu kritiſtren, 
ſondern zu gehorchen. Falls Boulanger wirklich 
die Armer verlaſſen ſollte, meinen die Rapikalen, 
werde dies zu Unruhen führen; worin fie aller ⸗ 
dings recht haben können, da man nach den vor⸗ 
gekommenen Dingen Boulanger alles zutrauen 
kann. Doch iſt Boulanger bei der gegenwärtigen 
Lage außer Stande, eine Bewegung mit wirk⸗ 
licher Aus ſicht auf Erfolg zu unternehmen. Zur 
Kennzeichnung der ganzen Perſönlichkeit trägt we⸗ 
ſentlich bei, daß jetzt durch die Erklärung ſeines 
Freundes Laguerre feſtgeſtellt iſt, daß Boulanger 
die bekannten Briefe von Laur in der „France“ 
nicht nur inſpirirt, ſondern ſelbſt geſchrieben hat, 
was man früher ſchon wegen des unlogiſchen, un⸗ 
klaren und theilweiſe lächerlichen Inhalts einem 
früheren franzöſiſchen Kriegsminiſter nicht zu⸗ 
trauen wollte. Begreiflicher Weiſe drängt der 
Fall Boulanger jetzt alles andere in den Hinter⸗ 
grund. 

Die gegen Boulanger ergriffenenen Maß⸗ 
regeln verurſachen in Paris große Aufregung. 
Die Boulangiſten ſind natürlich aufgebracht. Eine 
Anzabl Pariſer Abgeordneten, die geſtern Abend 
bei Clemenctau veiſammelt waren, haben be⸗ 
ſchloſſen, Boulanger als Kandidaten zur Depu- 
tirtenkammer in Paris aufzuſtellen, falls er vom 
Kommando entbunden werden oder freiwillig von 
demſelben zurücktreten ſollte. Die opportuniſti⸗ 
ſchen, ſowie einige radikale Blätter billigen das 
Vorgehen des Kriegeminiftere. „Figaro“ meint, 
man werde ſich Boulanger's nicht mit leichter 
Mühe entledigen und dieſer werde gewiß noch 
einmal irgend eine große Thorheit begehen. Die 
„Juſtice“ (das Blatt Clemenceau's) findet nichts 
Sonderbares darin, daß Boulanger einer begreif- 
lichen Enteüſtung über Ferron Aue druck gegeben 
babe; Ferron Habe der Armee keinen ſchlechten 
Dienſt erwieſen, indem er dem Zöwiſchenfalle eine 
fo große Bedeutung beilege, die er in Wirklich- 
keit nicht habe. Die anderen Bonlangiftifchen 
Blätter führen eine ziemlich herausfordernde 
Sprache. 


&tettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Oktober. Ornithologi⸗ 
ſcher Verein. Sitzung vom 10. Oktober. 
Der Vorſitzende Herr Dr. Bauer eröffnet die erſte 
Sitzung des Winterhalbjahrs und begrüßt die 
An weſenden mit warmen Worten. In Abweſen⸗ 
heit des Herrn Scharffe, der durch Krankheit 
letter behindert iſt, verlieſt der Schriftführer 
deſſen Bericht über die Thätigkeit der Vogel 
ſchuzſektton. Nach demſelben wurden im vorigen 
Jahre ca. 10 Futterplätze errichtet und 6 Zentner 
Futter verausgabt. Beſucht wurden die Futter⸗ 
plätze meiſt von Hänflingen, Meiſen, Rothkehlchen 
und Finken, auch ein Staar wurde bemerkt. Im 
zeitigen Feühjahr kamen die Staare in größeren 
Zügen denn ſonſt, und wurde namentlich von 
Privaten, an welche eine große Anzahl von Niſt⸗ 
käſten durch Herrn Brandinſpektor Thomas zum 
Selbſikoſtenpreiſe abgelaſſen, für Niſtgelegenhelt 
geſorgt. Es empfehle ſich auch, im nächſten 
Frühlahr eine Anzahl Niſtkäſten an Gartenbefiger 
abzulaſſen und die alten zu reinigen. Ferner 
empfiehlt Herr Scharffe die Erneuerung der War- 
nungstafeln. Vorzüglich haben ſich die für die 
Vögel aufgeſtellten Trink- und Badegefäße be- 
währt. Leider wird noch manches Neſt und 
mancher Sänger ein Opfer der Krähen und wil⸗ 
dernden Katzen und wenn auch mit gutem Er- 
folg gegen dieſelben eingeſchritten, jo gebiete es 
die Noth wendigkeit, unſere Lieblinge auch ferner ⸗ 
bin vor dleſen Räubern zu ſchützen. — Der Vor 
fipende ſpricht Herrn Scharffe für feine bereits 
jahrelange aufopfernde Thätigkeit als Vorſitzender 
der Bogelſchutzſektton den Dank des Vereins aus 
und hofft, daß ſeine Geſundheit bald wieder her⸗ 
geſtellt und er noch recht lange jeiner erfolgreichen 
Thätigkeit im Verein erhalten bleibe. Die Ber- 
theilung der Futterplätze und des Futters wird 
einſtwellen in derſelben Weiſe gehandhabt werden, 
wie in früheren Jahren. — Betreffs Ausſtellung 
der diesjährigen Nachzucht beſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung den 21. November für Hühner und 
Tauben und den 19. Dezember für Kan arten, 
ähnlich wie im vorigen Jahre. Der Vorſitzende 
erſucht die Züchter um Berichterſtatrung über ihre 
Reſultate diesjährſger Zucht in den betreffenden 
Aus ſtellunge ſizungen. — Herr Heidrich bat einen 
gezähmten Kranich ausgeſtellt. Der Vogel iſt 
ihm verwundet übergeben und überraſchend ſchnell 
zahm geworden. Er zeigt ſich als ein kluges 
und verſtändiges Thier, das im Hofe und Garten 
mit Hühnern und Enten friedlich zuſammenlebt. 
— Derr Clauſſen theilt mit, daß bei ihm mehr- 


mals in dieſem Jahre Brieftauben 3 Junge auf- 
gezogen. — Herr Koſte bemerkt, daß die nordi⸗ 
ſchen Zugvögel, wie Weindroſſel und Zannen- 
heher, in dieſem Jahre ſehr früh eingetroffen And 
und Herr Kandler theilt mit, daß ein Wander- 
falk auf dem Jakobi⸗Kirchthurm feine Schlacht⸗ 
bank aufgeſchlagen habe. — Herr Röhl erſucht 
die Mitglieder, denen die Zeitſchrift in letzter 
Zeit unregelmäßig zugegangen, ihm behufs Nach⸗ 
lieferung und Abſtellung dieſer Unregelmäßtgkeit 
in der Expedition unter Angabe der Wohnung 
Mittheilung zu machen. Ferner bemerkt derſelbe, 
daß demnächſt ein neues Mitgliederverzeichniß ge- 
druckt werden ſoll und wäre es erwünſcht, wenn 
die Mitglieder etwaige Wohnungs veränderungen 
ihm rechtzeitig mittheilten. 

— Der ordentliche Lehrer am Pädagogtum 
zum Kloſter Unſer lieben Frauen in Magdeburg, 
Dr. Ibrügger, iſt unter Beförderung zum 
Oberlehrer an das Gymnaſtum in Greifenberg 
berufen. 

— Dem Kuhfütterer Auguſt Greinke auf 
dem Rittergut DeutſchKarſtnitz im Kreiſe Stolp 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Die Höhe der Militärpenfionen ſoll nach 
einer neuerdings getroffenen Verfügung des 
Kriegeminiſteriums auf den Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheinen vermerkt, und die Behörde, beit welcher 
der Militäranwärter in den Dienſt getreten iſt, 
von jeder ſpäter eintretenden Aenderung der Pen⸗ 
ſton in Kenniniß gejegt werden, um auf dieſe 
Weiſe Ueberhebungen der Milttärpenfionen, welche 
bei verhältnißmäßiger Höhe des Zivildlenſtgehaltes 
fortfallen, zu vermeiden. 

— In der Woche vom 9. bis 15. Oktober 
wurden in der hieſigen Volksküche 2174 Por- 
tionen verabreicht. 


— (Perſonal Chronik.) Im Kreiſe Anklam 
iſt für den Standes amtsbezirk Gramzow der Se⸗ 
kretär Gertz zu Neetzow zum Standesbeamten und 
der Inſpektor Störzen daſelbſt zum Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. — Der Kreiswund⸗ 
arzt des Kreiſes Regen walde, Dr. Krau in La- 
bes, iſt zum Kreis-Phyfilus des Kreiſes Greifen- 
hagen ernannt worden. — Der Paſtor Bagen- 
kopf zu Alt Sarnow, Synode Wollin, iſt zum 
Lokalſchulinſpektor über die Schulen ſeiner Paro⸗ 
hie ernannt. — In Lübzin, Synode Gollnow, 
iſt der Küſter und Lehrer Laabs, in Lüskow, Sy⸗ 
node Wollin, der Lehrer Hoppe, in Treptow a. T. 
der Lehrer Steinhöfel und in Stettin der Lehrer 
Borning und die Lehrerin Fräulein Anna Ruth 
feſt angeſtellt. — In Carow, Synode Regen ⸗ 
walde, iſt der Küſter und Lehrer Klatt und in 
Stettin die Lehrerin Fräulein Bock proviſoriſch 
angeſtellt. — Dem Fräulein Anna Schünemann, 
zur Zeit in Neu- Tellin, Kreis Demmin, und dem 
Fräulein Anna Sendke, zur Zeit in Sonnenberg, 
Kreis Randow, iſt unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufes die Erlaubniß ertheilt, als Haus lehrerin nen 
und Erzieherinnen im Verwaltungsbezirke Stettin 
zu wirken. — Dem Lehrer und Küſter Schüne⸗ 
mann in Dargitz, Kreis Ueckermünde, iſt aus An- 
laß ſeiner Penſtontrung zum 1. Dlisder d. J. 
das Allgemeine Ehreyzeichen verliehen worden. 


— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
September 1887.) Der Gerichts Aſſeſſor Galon 
iſt aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Po⸗ 
ſen in ben diesſeitigen verſetzt. — Zu Gerichts- 
Aſſeſſoren find ernannt: die Referendare Bach 
mann, Timme und Heintz. — Ausgeſchieden find: 
die Referendare von Mach und Auguſt von We⸗ 
dell behufs Uebertritis zur allgemeinen Staats- 
verwaltung, von Behr behufs Uebertritts in den 
Bezirk des Kammergerichts, Wilke behufs Ueber⸗ 
tritts in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Breslau, Prahl behufs Uebertritts in den Bezirk 
des O berlandesgerichts zu Celle. — Der Rechtsan 
walt Haedermann in Greifswald if zum Notar 
für ren Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin 
mit Anwelſung ſeines Wohnſizes in Greifswald 
ernannt, — Verſetzt find: die Gerlchtsſchreiber 
Sekretäre Ließ in Grimmen an das Amtsgericht 
in Swinemünde, Meier in Swinemünde aus Amts- 
gericht in Tempelburg, Noch in Labes und Zühlke in 
Tempelburg an das Amtsgericht in Stettin. — 
Zu Gerichtöfchreibern find ernannt: die etatsmä⸗ 
ßigen Gerichteſchreibergehülfen Aſſiſtenten Pahnke 
in Calltes bei dem Amtsgericht in Grimmen, 
Nemitz in Wolgaſt bei dem Amtsgericht in Labes, 
Schünemann in Greifswald bei dem Amtsgericht 
in Swinemünde. — Der etatsmäßige Gerichts- 
ſchriibergehülfe Aſſiſtent Engel in Wollin iſt an 
das Landgericht in Greifswald verſetzt. — Der 
viätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Bibow iſt zum 
etatsmäßigen Grrichtsſchrelbergehülfen bei dem 
Amtsgericht in Wollin ernannt. — Zu Kanz ⸗ 
liſten find ernannt: die Kanzlei-Diätare Streve 
bei dem Landgericht in Greifswald, Schwarzkopf 
bei dem Landgericht zu Stargard i. Pow. — 
An Stelle des ausgeſchledenen Beigeordneten Breit- 
ſprecher zu Penkun tft der Betgeordnete Kleinke 
daſeldſt zum ſtändigen Vertreter des Amtsauwalts 
bei dem Amtsgericht zu Penkun ernannt. — An 
Stelle des verſtorbenen Beigeordneten Güplaff zu 
Nörenberg iſt deſſen Amtsnachfolger Beigeordneter 
Wedler zum ſtändigen Vertreter des Amteanwalts 
bet dem Amtsgericht zu Nörenberg widerruflich 
ernannt. — Der Gerichtsſchreiber Sekretär Bord 
in Köslin iſt zum ſtändigen Vertreter des Amts 
anwalts bei dem Amtsgericht zu Köslin wider- 
ruflich ernannt. — Der Amtsgerichtsrath Schenk 
in Stargard und der erſte Gerichtsdiener Boten⸗ 
meiſter Schiel in Steltin find penſionirt. — Der 
Landgertchts-Direftor Boas in Stettin und der 
Gerichteſchreiber Sekretär Hartwig in Stolp find 
geſtor ben. 
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— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Oberpoſt⸗Direktion zu Stettin.) Die 
Poſtſekretäre Wehrwein und Zimirski in Stettin 
find zu Ober- Poſtdirektionsſekretären ernannt. — 
Verſetzt ſind: der Poſtmeiſter Friderict von Nimptſch 
nach Stettin —Neutorney; die Ober Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten Galzow von Anklam nach Greifswald 
und Schwebke von Straßburg (Elſaß) nach An⸗ 
klam; die Poſtverwalter Paſſehl von Trampke 
nach Ferdinandshof, Roch von Freienwalde (Pom.) 
nach Clem penow, Kemnitz von Löckaitz nach Freien 
walde (Pom.) und Lehmann von Altenkirchen 
(Rügen) nach Löcknitz. — In den Ruheſtand 
find verſetzt: Der Poſtmeiſter Naſchke in Stet⸗ 
tin —Neutorney, der 
Brandt in Anklam, die Poſtverwalter Berk in 
Clempenow und Witt in Damnitz, Kreis Pyritz. 


— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 


königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Befördert reſp verſetzt: der Steuer⸗Aufſeher Timm 
zum Haupt-Amts-Ajfiftenten in Stettin, der berittene 
Grenz⸗Aufſeher Döring in Ueckeritz als berittener 
Steuer⸗Aufſeher nach Wollin der berittene Grenz⸗ 
Aufſeher Heidke zu Stolpmünde als berittener 
Steuer⸗Aufſeher nach Stargard, der Grenz ⸗Auf⸗ 
jeher Pahnke zu Rügenwaldermünde als Steuer⸗ 
Aufſeher nach Pyritz, der Steuer⸗Supernumerar 
Reimer zu Agnetendorf in Schleſten als Steuer- 


Aufſeher nach Steitin, der Grenz⸗Aufſeher Krü⸗ 


ger zu Greifswald als Steuer- Aufſeher nach An⸗ 
Ham, der Steuer-Aufſeher Seegert zu Pyritz in 
gleicher Eigenſchaft nach Treptow a. Toll., der 
Steuer⸗Aufſeher Böhm zu Gr.⸗Tychow in glei⸗ 


cher Eigenſchaft nach Stargard. — Penſionirt iſt 


der Hauptamts - Ajfiftent Diekmann in Stettin, 
der berittene Steuer Aufſeher Küchel und der 
Steuer-Aufjeher Alfotd in Stargard, ſowie der 
Steuer⸗Aufſeher Köhler in Anklam. — Neu an 
geſtellt als Grenz Aufſeher find: der Vize⸗Wacht⸗ 
meiſter Gringel zu Neuhof, der Gendarm Hoff⸗ 
mann zu Oſtſwine und der Trompeter Gundlach 
zu Swinemünde. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 14. Oktober. Die 
Leichen der am 11. d. M. in der Oſtſee ertrun 
kenen vier Ahlbecker Fiſcher find heute gefunden 
worden. 

Wittow, 13. Oktober. In dieſem Herbſt 
findet hier ein ungewöhnlich reger Getreldever⸗ 
ſandt nach Stettin, Anklam, Greifswald ꝛc. fait, 
wogegen nach Stralſund verhältnißmäßig noch 
wenig Getreide verſchifft worden iſt. Die Fahr⸗ 
zeuge nehmen daſſelbe von den Gütern auf gerig 
neten Stationen loſe ein, und die Führer der 
erſteren haften den Empfängern größtentheils 
richtiges Gericht. Gegenwärtig lad B 
zwel Fahrzeuge Weizen no 


Stettin und erhal 
zen ſelbſt iſt Hier mit 146 Mark pro 2000 Pfr. 
gekauft worden. In vergangener Woche wurde 
dor Brerge eine Galeas von hieſtgen Gütern mit 
Weizen nach Greifswald beladen, und zu Wit⸗ 
tower Fähre liegt jetzt ein großer Oderkahn, der 
von dort in der Nähe liegenden Gütern Wittows 
und Rügens Getreide nach Berlin ladet. Außer⸗ 
dem waren hier mit Schluß des vorigen und An- 
fangs dieſes Monats ſchon mindeſtens 5 bis 6 
Fahrzeuge zu je ca. 1000-1500 Zentner Ge- 
treide nach Greifewald und Stettin beladen wor⸗ 
den. Für Hafer, welcher von hler nach Anklam 
verſchifft werden ſoll, ſind gleichfalls 2,50 Mark 
Fracht pro Wiſpel abgeſchloſſen worden. 

++ Tempelburg, 14. Oktober. Nach 
mehrtägiger rauher kalter Witterung hatten wir 
beute hier bereits etwa eine halbe Stunde lang 
Schneefall und ſcheint der Winter in dieſem 
Jahre nicht lange auf ſich warten zu laſſen. — 
Nach Lem Verwaltungsberichte der Stadt Tempel- 
burg pro 1886 - 87 hat Tempelburg 4433 Ein- 
wohner, geboren find 143, geſtorben 99. Hei⸗ 
ratheakte ſind 43 aufgenommen. Außer 7 öffent 
lichen Gebäuden, Kirchen, Rathhaus und Schul. 
häuſern ꝛc., hat Tempelburg inkl. Ausbauten 486 
Wohnhäuſer. Zur Klaſſenſteuer wurden in der 
2. bis 12. Stufe 258 Perſonen mit 5148 Mark 
eingeſchätzt, ferner zur 1. Stufe 177 und zur 
2. 157 Perſonen veranlagt. Zur Gewerbeſteuer 
wurden 160 Perſonen mit 2928 Mark veran- 
lagt, ausſchließlich Hauſirgewerbe. Nach dem vor⸗ 
jährigen Abſchluſſe betragen die Einlagen der hle⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 220.185 Mark 46 
Pf., die Zinsüberſchüſſe 1396 Mark 41 Pf., die 
Verwaltungskoſten 636 Mark 95 Pf. Die all- 
gemeine Orts krankenkaſſe hat mit einem Deſiilt 
von 246 Mark 97 Pf. abgeſchloſſen und iſt, um 
dieſes zu decken, durch Generalverſammlungs-Be⸗ 
ſchluß der Beitrag um 2 Pf. pro Perſon erhöht. 
Die Armenunterſtützungen und Ausgaben dieſes 
Titels werden von Jahr zu Jahr größer, und 
betrug die Ausgabe zuſammen 7748 Mark 22 
Pf. gegen 6711 Mark 89 Pf. im Vorfahre und 
wurden 154 Perſonen unterſtützt. Die Ausgabe 
für die Unterhaltung der ſtädtiſchen Schule be ⸗ 
trug 18,777 Maik 10 Pf., die Einnahme an 
Schulgeld für die gehobene Schule 1760 Mark 
50 Pf., für die Elementarſchule 2162 Mark 60 
Pf., zuſammen 3923 M. 10 Pf., es waren jo 
mit aus der Stabt-Haupt-Kafje zuzuſchleßen: 
14,854 Mark. An Kommunalſteuern ſind 
aufgebracht: 13,913 Mark 37 Pf. Die Ein- 
nahme von den ſtädtiſchen Forſten und Jagden 
betrug 16,358 Mark 50 Pf. Dieſe Zahlen be- 
weiſen, daß die bieſige ſtädtiſche Forſt, welche 
reich an ſchönen Eichen und Buchen if, eine 
ganz beträchtliche Einnahme llefert. 


Ober -Telegraphenaſſiſtent 


[Schoberwalter geſtellt worden. 


lichen Kinder ſind bisher verſchont geblieben. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ — Belle vuetheater: „Lum⸗ 
pacivagabundus.“ 

Montag. Stadttheater: „Ein Herz⸗ 
fehler.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ungariſche Fried hofpoeſte.) Der Grab- 
ſchriften⸗Humor iſt nirgends auf der Welt ver- 
pönt und auch die Todten vom deutſchen Thal 
haben ſich ihre Grabſchriften nicht ſelber gemacht. 
Wir berichten alſo: Das Poem am Grabe einer 
Siebzehnjährigen beginnt: 

„Johanna heiß' ich, 
In’ Himmel reif ich). 

Dem unbekannten Grabdichter hat offenbar 
das bekannte Fiakerlied: „Juchhe, jetzt fahrer t 
in Himmel... zur Grundlage gedient. 

Weitergehend, leſen wir am Grabe des im 
Jahre 1842 verſtorbenen Ofener Bürgers und 
Hausbeſitzers Johann Rott den etwas unverſtänd⸗ 
lichen Nekrolog: 

„Zur unvergeßlichen Erinnerung ſeiner Kinder 
Und der Freundſchaft dieſes Denkmal ſeu nicht 
minder.“ 

Gleich dantben ruht Herr Wenzel Fri. 
Dieſem hat wahrſcheinlich ein Berliner den lako⸗ 
niſchen Nachruf gewidmet : 

„Gott ſegne Ihm!“ 

Mitten in einer düſſern Weiden⸗Allee findet 
ſich die Ruheſtätte des einſtigen Fleiſchſelcher⸗ 
meiſters Rudolf Fitzthum. Dieſem hat der Grab⸗ 
dichter folgende gemächliche Worte in den Mund 
gelegt: 

„Hier in dieſem Trauergarten 
Will ich meint Gattin, Kinder und Geſchwiſter 
erwarten.“ 

Es wird Einem ganz unheimlich zu Muthe; 
denn man ſieht ordentlich den Geiſt des verſtor⸗ 
benen Fleiſchſelchers, wie er im Schatten einer 
Trauerweide daſitzt und der Ankunft ſeiner Fa- 
milienglieder harrt. 

Die ſonderbarſte Zumuthung aber iſt dem 
im Jahre 1847 in ein beſſeres Jenſeits hinüber⸗ 
gegangenen „birgerlichen Birſtenbinter“ Anton 
Die zweite Zeile 
dieſes vormärzlichen Grabverſes iſt leider vom 
Zahn der Zeit aus dem bereits halb umgeſun⸗ 
kenen Stein berausgenagt worden und man er⸗ 
ſieht nur, daß der Reim „beweinen“ gelautet 
haben muß. Der Anfang aber ladet ein: 
„Ruhe ſanft, umfaßt mit Steinen 

— (Eine Elephanten⸗Arzuet) Einer von 
Barnum's hundertjährigen Elephanten, „Allah“, 
erkrankte vor Kurzem in Cincinnati an Darment- 

Der Thierarzt Bowler verſchrieb für 
tt 4 Kilogramm, Leinöl 4 Liter, Opium- 


. Lit r, Sa pet her weln , 
Syrup 1½ lep 


wurde gehoben und ihm dur 
röhre die Portion auf einmal eingefüllt. 
nas, ob trotz des Mittels oder durch daſſelbe, 
wird nicht geſagt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depefchen. 

Poſen, 15. Oktober. Es wird eine Ver⸗ 
ſammlung von Brennerei-Befigern unſerer Pro⸗ 
vinz ſtattfinden, um an den Minifter ein Geſuch 
zu richten, daß er die Erſchwerniſſe in der Aus⸗ 
führung des Branntweinſteuer-Geſetzes beſeltige. 

Oldenburg, 15. Oktober. Geſtern Abend 
und heute früh fand hier ein ziemlich heftiger 
Schneefall ſtatt. 

Altenburg, 15. Oktober. Prinz Moritz 
von Sachſen-Altenburg, preußtſcher Generallien- 
tenant und à la suite des Garde- Huſaren-Regt⸗ 
ments, felert heute ſeine ſilberne Hochzeit. Von 
fremden Gäſten find eingetroffen: die Herzogin- 
Mutter mit dem Erbprinz von Meiningen, Groß⸗ 
fürſt Konſtantin von Rußland, der Erbprinz von 
Schaumburg-Lippe, beide mit Gemahlinnen. Die 
offizielle Feier folgt am 29. Oktober. Geſtern 
fand eine gemeinſame Speijung der Stadt- 
armen ſtatt. 

Ueber Nacht iſt hier der Schnee handhoch 
gefallen. Der Schneefall dauerte heute Vormittag 
fort. Hier war ſeit Menſchengedenken kein ſo 
früher Schneefall. 

Wien, 14. Oktober. Wie die Blätter mel- 
den, wird Se. königliche Hoheit der Prinz Wil- 
beim von Preußen bis Sonntag Abend in Wien 
verbleiben. 

Wien, 15. Dftober. Der „Polit. Korr.“ 
wird aus Niſch gemeldet, daß geſtern die amt⸗ 
liche Piufung der letzten Theilſtrecke der Bahn⸗ 
linie Niſch-Pirot bulgartſche Grenze beendigt wor⸗ 
den iſt. Die Betriebs fähtgkett wurde erklärt, die 
Eröffnung findet ſpäteſtens am 1. November 
ſtatt. Gleichzeitig wurde die Strecke Branja bis 
türkiſche Grenze amtlich geprüft. Da auch tür- 
kiſcherſeits die Linte von der Grenze bet Uesküb, 
ſowie der Grenzbahahof bergeſtellt if, ſo Hände 
von dieſer Seite der Eröffnung der Linie Wien⸗ 
Belgrad Salonicht nichts mehr im Wege. 

Kopenhagen, 15. Oktober. Auch die vier 
Kinder des Kronprinzen von Dänemark find fept 
an den Majeın erkrankt. Die fremden Br 

er 
ruſſiſche Leibarzt Gehelmrath Hliſch iſt hier ein⸗ 
getroffen. 
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Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 14. Oktober 12 Uhr 
Mittage Oberpegel 4,75 Meter, Unterpegel — 0,42 
Mete: — Warthe bei Poſen, 14. Oktober 
Mittags 0,58 Meter. 
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